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geringer fein atè öer ©eroinn, 5a keiner ber ©arffeller — außer 31a £otb, fiarrn6d)urtnann unb 3ack gHplong-9Kün3 — künffierifcbe 3nöir>i5uatifäf 3U geben batoiefem ©runbe roar eâ uom EHegiffeur einigermaßen geroagf, baß er feinen i)boto-
a^n ben namentlich ate fianbfdjaffler beroorragenben gran3 Äocb, 3U überffark
of©roßaufnaijmen oeranlaßie, in beren piaftik fid) bie Slrmut tnimifcben
^iBoruaB ent^uîlf unö ^omparferie até ^omparferie erkenntlich n>ir5. ©neroie öe£
|lnpacherte unb ernffer c2Bilie 3ur künftterifcken <23eroälfigung finb bem "ERegiffeurburton. ©eorge mcbf afaufprecben, unb baß biefer fein erfter in Seuifdjlanb inf3enierte
y-JH xUf teî amerikanifd)en Âinopublikumê 3ugefci)ni«en iff, roirb uiet-letd)f bem gefdjaffiidjen Srfolg fetjr 3uffaffen kommen.

Serftetter: 9Hünchener Sid>ifpieïkunff 91.-0. £, tybelt

Htc^ard Einberg»
©er Mann, öer „Monna9}anna" fcbuf...
„3d) bin berliner -—", fo fagf er, „unö menn id) arbeite, öenke id)

3uerft an meine Seimatftaöt, an Berlin, bann an ©euffcblanö, an öa§
öeutfcbe Publikum, öem id) mit meinen Arbeiten gefallen mill, — unö
gan3 3ulefet (öenn öer ftilm mill „leben*, foil (Selb bringen)... unö ganj
3Ule§t auch anê AuSlanö, an — Amerika." „3br letter fjilm bat 3ßnen
aud) öen ©ank 3brer £anö3Ieute eingebracht", bemerkte id).

Md)arö (Eicßberg lächelt ein toenig müöe — unö ein roenig
aufrieben 3U gleicher 3eit. Sehen Sie", fo plauöerf er, „man hat baê, roaè
id) toollte, nicht immer gan3 gerecht beurteilt. 3d) toeröe 3bnen fagen,
roaâ ich mir öenke, roaè mir oorfchroebte. Mir brauchen einen fjilm mit
fparfamer ©efte; — menn mir öem Auêlanb, baê mir ja nie au3 öem
Auge oertieren öürfen, gefallen roollen, fo muffen mir un<ä nor Oufriert-
hciten hüten, mir muffen öa£ feelifche ©rlebntè in£ 3nnere oerlegen, mo
eô oon Aatur auè auch iff- ©in 93eifpiel: menn ein Ar3f feinem Patienten
eine traurige, hoffnungêlofe Mitteilung machen mürbe, fo mürbe öer
Patient nicht im Limmer 3U toben beginnen, fonöern oor Schmer in fid)
erftarren. ©aê ift lehrreich, ©ie amerihanifcbenjScbaufpieler finö fämt-
lid) fparfam mit öer ©efte, unö auch mir müffen öa3 meröen, menn mir
öie Melterfolge in öer Sanö behalten roollen. ©iefe Sparfamkeit habe
ich bei öer „Monna 9?anna" öurchgcführt. ©eroift, id) hätte ein Äarn-
merfpiel au£ öem geroaltigen Monna-Panna-Sbenta machen können,
ich hätte öa£ Aeufjerfte fparen unö mich auf baè Auêmalen öer Spiel-
f3enen im 3Ate unö in öer Signoria befcbränken können, aber mid)
lockte aus> mancherlei ©rünöen öod) öie Aufmachung, baê ©rof^ügige
öe3 ôintergrunbeê, auf öem fich baè ergreifenöe ©rama 3um guten Au3-
gang menöet.

Mie gefagt, id) öenke, menn id) arbeite, an öas> Stimmungèbeèûrfnté
meiner <5«mat in engerem Sinne, unö ihm roeröe id) gerecht öurd) öie
ergreifenöen Momente öer ioanölung — ober einer ^anölung im
allgemeinen. 3uöem ift nur ein gilm mit folchen Sfimmung^qualitäten im
Auèlanbe unterbringen.

„Xlnö roie ift 3hre Anficht über öie Müröigung, öie 3bnen auteil qe-
rooröen ift?" frage ich-

©id)berg nickt: „Meine Aeftrebungen finö keinesfalls in oollem
Ma|e anerkannt moröen. Man hat nicht öurchroeg eingefehen, öaft eS
mir in erfter Cinie auf eine grof^ügige Aufmachung ankam, öafj id) kein
Äammerfpiel mit engen <ôori3onten beabfidjtigte. £ier finö natürlich öie
M>rauSfe§ungen gan3 anöere. ©S hat felbftoerftänölid) oerfdjieöene

10

geringer sein als der Gewinn, da keiner der Darsteller — außer Zla Loth, AarrySchurmann und Zack Mylong-Münz — künstlerische Individualität zu geben hat.Aus diesem Grunde war es vom Regisseur einigermaßen gewagt, daß er seinen Photo-
m

namentlich als Landschaftler hervorragenden Franz Koch, zu überstark
buchteten Großaufnahmen veranlaßte, in deren Plastik sich die Armut mimischenAusdrucks enthüllt und Komparserie als Komparserie erkenntlich wird. Eneraie des
Anpackens und ernster Wille zur künstlerischen Bewältigung sind dem RegisseurBurkon George nicht abzusprechen, und daß dieser sein erster In Deutschland inszenierteÄ àcMS.maà des amerikanischen Kinopublikums zugeschnitten ist, wird
vielleicht dem geschäftlichen Erfolg sehr zustatken kommen.

Hersteller: Münchener Lichtspielkunst A.-G. L. Adelt.

Mcharcl Lichberg.
Der Mann, der „M onnaBanna" schuf...
„Ich bin Berliner —", so sagt er, „und wenn ich arbeite, denke ich

zuerst an meine Heimatstadt, an Berlin, dann an Deutschland, an das
deutsche Publikum, dem ich mit meinen Arbeiten gefallen will, — und
ganz zuletzt (denn der Film will „leben", soll Geld bringen)... und ganz
zuletzt auch ans Ausland, an — Amerika." „Ihr letzter Film hak Ihnen
auch den Dank Ihrer Landsleuke eingebracht", bemerkte ich.

Richard Eichberg lächelt ein wenig müde — und ein wenig Zu-
frieden zu gleicher Zeit. Sehen Sie", so plaudert er, „man hak das, was
ich wollte, nicht immer ganz gerecht beurteilt. Ich werde Ihnen sagen,
was ich mir denke, was mir vorschwebte. Wir brauchen einen Film mit
sparsamer Geste,- — wenn wir dem Ausland, das wir ja nie aus dem
Auge verlieren dürfen, gefallen wollen, so müssen wir uns vor Outriert-
Heiken hüten, wir müssen das seelische Erlebnis ins Innere verlegen, wo
es von Natur aus auch ist. Ein Beispiel: wenn ein Arzk seinem Patienten
eine traurige, hoffnungslose Mitteilung machen würde, so würde der
Patient nicht im Zimmer zu toben beginnen, sondern vor Schmerz in sich
erstarren. Das ist lehrreich. Die amerikanischen--Schauspieler sind samt-
lich sparsam mit der Geste, und auch wir müssen das werden, wenn wir
die Welkerfolge in der Hand behalten wollen. Diese Sparsamkeit habe
ich bei der „Monna Banna" durchgeführt. Gewiß, ich hätte ein Kam-
merspiel aus dem gewaltigen Monna-Banna-Thema machen können,
ich hätte das Aeußerste sparen und mich auf das Ausmalen der Spiel-
szenen im Zelte und in der Signoria beschränken können, aber mich
lockte aus mancherlei Gründen doch die Aufmachung, das Großzügige
des Hintergrundes, auf dem sich das ergreifende Drama zum guten Aus-
gang wendet.

Wie gesagt, ich denke, wenn ich arbeite, an das Stimmungsbedürfnis
meiner Heimat in engerem Sinne, und ihm werde ich gerecht durch die
ergreifenden Momente der Handlung — oder einer Handlung im all-
gemeinen. Zudem ist nur ein Film mit solchen Stimmungsqualikäten im
Auslande unterzubringen.

„And wie ist Ihre Ansicht über die Würdigung, die Ihnen zuteil qe-
worden ist?" frage ich.

Eichberg nickt: „Meine Bestrebungen sind keinesfalls in vollem
Maße anerkannt worden. Man hat nicht durchweg eingesehen, daß es
mir in erster Linie auf eine großzügige Aufmachung ankam, daß ich kein
Kammerspiel mit engen Horizonten beabsichtigte. Hier sind natürlich die
Boraussetzungen ganz andere. Es hat selbstverständlich verschiedene
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Kritiker gegeben, bie meine 9fbfid)fen empfanben, — unb über grunb-
fäßlicke Berfd)iebenkeifen be3 ®efd>mackeè unb ber Sluffaffung lögt fick
nickt ffreifen. 5lber anbere Urteile finb ba, bie bem $Um nidd ba3 geben,
toaê be§ (Jilmeê iff. Bïif anberen Dorfen: — bie eine au£gefprod)ene
6fellungnakme gegen ben f>iftorifcf>en gilm 3eigen. Blan mu| bei biefer
*Irf grunbfäßlid) überkaupf erff einmal ber Bîonumenfalifâf beè Bîaffen^
«uffriffeê 3uffimmen, anberè gekf e§ felbffoerffänblid) nid)f. ®er monu-
menfate gilm iff eine befonbere 9lrf, bie einer befonberen (Einffellung be-
barf, fonff iff nidd an ©ereddigkeit 3U benken. ©enn and) bie Bcaffe
frägf 3ur ergreifenben Wirkung ber Sanblung bei, fie fragt unb oer-
größerf ben Konflikt ber Silken, auè ikr ketuuë ergibt fid) bie immenfe
Bebeüfung eineê ein3elnen 6d)ickfale3 auf bie Dielen Bïenfcken. (£$ iff
alfo ein prin3ipieller 3rrfum, roenn ein $ïlm aul biefem ©runbe abge-
leknf ober befonberê fckarf angefaßt toirb."

„6ie kaken ein beffimmfeé (Eyempet im Buge?"
„Bllerbingè kake id) baê!" beffäfigfe êid)berg, „unb id) biffe 6ie im

tarnen ber 3nbuffrie, oon meinen ^lnfid>fen unb Befürchtungen öffentlich
©ebraud) 3" mad)en. 3d) benke an bie Kritik non ©r. Sugen

Tannenbaum in ber „93. 3. am Bïiffag". 6ie iff oon grunbfä^Iid>er Bebeu-
fung für bie gan3e 3nbuffrie. §eufe erfckeinf ein Urfeil über meinen f^ilm
in ber genannten 3<ûtung, unb morgen oeröffenflidd berfelbe Berfaffet
in bemfelben 93laff einen Artikel, in bem er alleè baê für bie gilm-krifik forberf, toaê er felber am Tage 3uoor oermiffen ließ: 6ad)kunbe,
$ad)hennfnB, Begrünbung oon £ob unb Tabel unb anbereê mehr.
<Er fd)reibf fein Urteil in einem nad) meiner Bnfidd gehäffigen Ton unb
gibt baburd) feiner „Kritik" bie fddeddeffe fjorm, baß er nicht einmal
feinen Saß 3U oerbergen roeiß. 3d) befone: id) oerffehe nidd, toie ein
Sauê oon ber Bebeufung beê Saufeê Ullffein in ber Befeßung beê film-
krififeken Poffenê bermaßen nackläffig oerfakren kann, toie eè fder ge-
fd)ickt unb baß bieë in einer 6funbe oorkommf, in ber unfere gan3e
3nbuffrie auf baê ©efdjäff mit bem Budanbe angetoiefen iff. Bon
unberufener fteber, bie für bie Beübung beê krififeken @efd)âffeè in
keiner BJeife geeignet iff, toerben Bebenfäcblickkeifen mif unpaffenbem
ßpoff überfd)üffef, aB follte ein BetoeB für bie ©ürffigkeif ber journali-
ffifd)en Qualifikation erbracht toerben; eê toirb oon einem BegräbnB
erffer klaffe gefprochen, unb baè alleê nur, um bie Soffnung 3U roecken,
baß man 3U einem kur3 beoorffekenben. fournaliffifdjen Begräbniffeö
biefeê „Ärifiher3", toenn auch nid)f erffer, fonbern oierfer klaffe, einen
Äran3 bereithalten müffe. Bn meiner Beteiligung foil eê in biefem ^alle
gan3 getoiß nidd feklen, — aber bie gan3e beuffd)e fjilminbuffrie h<d
ba3 größte 3nfereffe baran, baß bie Ärifik oon Ceufen ausgeübt roirb,
bie fid) ber Beranftoorfung ikreê Berufes gerabe 3U biefer ©funbe ooll-
auf betoußf finb. Berfchtoeigen 6ie bas nidd!"

„Unb 3kre "plane?" fragte id)
,,©ie finb kßufe klarer benn je —ertoiberf Bickberg. ,,©ie Berliner

kaben mid) beffer oerffanben, aB ein Teil ikrer Preffe. Unb fo
bleibe ick kenn bei meiner Uebeqeugung unb geke an ber 6eife beS Êr-
folgeê über bie Meinungen beè Tageë kintoeg. „Täglid) au^oerkauffe
Säufer" — baé iff eine rooklklingenbe Pkrafe unb fie frägf bie Beffäfi-
gung ber Bid)figkeif meiner 9lnfid)f in fid). 3d) toünfd)e her gan3en 3n-
buffrie bie gleicke (ErkennfnB unb bamif — bie gleiten (Erfolge; unfer
beuffd)er 3"ilm braud)f feine kommer3ielle Sebung, unb roenn fie erreidd
12

Kritiker gegeben, die meine Absichten empfanden, — und über
grundsätzliche Verschiedenheiten des Geschmackes und der Auffassung läßt sich
nicht streiten. Aber andere Arteile sind da, die dem Film nicht das geben,
was des Filmes ist. Mit anderen Worten: — die eine ausgesprochene
Stellungnahme gegen den historischen Film zeigen. Man muß bei dieser
Art grundsätzlich überhaupt erst einmal der Monumentalität des Massen-
auftrittes zustimmen, anders geht es selbstverständlich nicht. Der
monumentale Film ist eine besondere Art, die einer besonderen Einstellung be-
darf, sonst ist nicht an Gerechtigkeit zu denken. Denn auch die Masse
trägt zur ergreifenden Wirkung der Handlung bei, sie trägt und ver-
größert den Konflikt der Helden, aus ihr heraus ergibt sich die immense
Bedeutung eines einzelnen Schicksales auf die vielen Menschen. Es ist
also ein prinzipieller Irrtum, wenn ein Film auZ diesem Grunde abgelehnt

oder besonders scharf angefaßt wird."
„Sie haben ein bestimmtes Exempel im Auge?"
„Allerdings habe ich das!" bestätigte Eichberg, „und ich bitte Sie im

Namen der Industrie, von meinen Ansichten und Befürchtungen öffenk-
lich Gebrauch zu machen. Ich denke an die Kritik von Dr. Eugen Tan-
nenbaum in der „B. Z. am Mittag". Sie ist von grundsätzlicher Bedeu-
tung für die ganze Industrie. Heute erscheint ein Arteil über meinen FAnl
in der genannten Zeitung, und morgen veröffentlicht derselbe Verfasser
in demselben Blatt einen Artikel, in dem er alles das für die Film-
Kritik fordert, was er selber am Tage zuvor vermissen ließ: Sachkunde,
Fachkennknis, Begründung von Lob und Tadel und anderes mehr.
Er schreibt sein Arkeil in einem nach meiner Ansicht gehässigen Ton und
gibt dadurch seiner „Kritik" die schlechteste Form, daß er nicht einmal
seinen Haß zu verbergen weiß. Ich betone: ich versiehe nicht, wie ein
Haus von der Bedeutung des Hauses Allstein in der Besetzung des film-
kritischen Postens dermaßen nachlässig verfahren kann, wie es hier ge-
schiehk, und daß dies in einer Stunde vorkommt, in der unsere ganze
Industrie auf das Geschäft mit dem Auslande angewiesen ist. Von un-
berufener Feder, die für die Ausübung des kritischen Geschäftes in
keiner Weise geeignet ist, werden Nebensächlichkeiten mit unpassendem
Spott überschüttet, als sollte ein Beweis für die Dürftigkeit der journali-
stischen Qualifikation erbracht werden: es wird von einem Begräbnis
erster Klasse gesprochen, und das alles nur, um die Hoffnung zu wecken,
daß man zu einem kurz bevorstehenden journalistischen Begräbnisses
dieses „Kritikers", wenn auch nicht erster, sondern vierter Klasse, einen
Kranz bereithalten müsse. An meiner Beteiligung soll es in diesem Falle
ganz gewiß nicht fehlen, — aber die ganze deutsche Filmindustrie hak
das größte Interesse daran, daß die Kritik von Leuten ausgeübt wird,
die sich der Verantwortung ihres Berufes gerade zu dieser Stunde voll-
auf bewußt sind. Verschweigen Sie das nicht!"

„And Ihre Pläne?" fragte ich
„Die sind heute klarer denn je —", erwidert Eichberg. „Die Ber-

liner haben mich besser verstanden, als ein Teil ihrer Presse. And so
bleibe ich denn bei meiner Aeberzeugung und gehe an der Seite des Er-
folges über die Meinungen des Tages hinweg. „Täglich ausverkaufte
Häuser" — das ist eine wohlklingende Phrase und sie trägt die Bestäti-
gung der Richtigkeit meiner Ansicht in sich. Ich wünsche der ganzen In-
dustrie die gleiche Erkenntnis und damit — die gleichen Erfolge,- unser
deutscher Film braucht seine kommerzielle Hebung, und wenn sie erreicht
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îroiri» öurcf) öett ^Infporn, öcr fid) oui meinen Erfahrungen unö %!§-
anroenöungen ergibf, fo kann auch über meine näenfte QIrbeif kein:
3roeifel beffehen." —e—.

(„g'ilm-^urier", Berlin.)

Hus dent ®faôf)aus*
Ser i)icr fd)on mehrfach erwähnte {film „ßa roue" beS berühmten fran3öfifd>eit

iSegiffeurS Qtbcï ©ance hafte bei feiner Uraufführung im Parifer ©aumont palace
^beträchtlichen ©rfolg.

Ser neue {foyfilm „The Town That forgot ©ob" (Sie 6fabf, bie ©oft oergaß)
ufanb bei feiner Sewporker Premiere bei Publikum unb preffe freunbliche Aufnahme.
Harrp Stillarbe iff ber Segiffeur beS {films.

3u>ei ber legten großen {foy-{filme „©iloer SUngS" unb „31 fool ibere roaS"
ballen bei ibrer ßonboner Premiere beträchtlichen ©rfolg.

©iner ber neueren {foy-{filme, ber in anfcbaulidjer Steife bas Sewporker Sadft-
leben fdjilbern foil, fübrf ben Titel „The ligb« of Sew Sork".

Ser bißr fd>on ertoäbnle ©alome-{film ber gefeierten ©chaufpielerin Sayimooa
würbe für ben amerikanifchen Sertrieb oon Allieb ArfiftS ertoorben. Ser {film toirb
loorausfidftlich bemnächff in einem ber großen Sroabwapfheater 3ur Uraufführung
ikommen, unb 3toar im Sahnten eines fogenamtien 3o>ei-Sollar-AbenbS (©inheifSpreiS
icon 3toei Sollar pro ptaß). Siefe Premiere toirb offenbar als gefellfcbafflicheS ©r-
ieigniS befradjtef.

Stay ßinber beabfidrtigt, einen {film herauSyubringen, in toelcbem er angeblich
Charlie ©haplin kopieren toirb.

Abolf ©ärtner bearbeitet gegenwärtig „Sana", Soman oon ©mile 3ola, für ben
{film. Sei ber ungeheuren Serbreitung beS SomanS über bie game ©rbe bürfte
biefer {film ein Steltgefd>äff erffen Sanges werben.

ÖanS krälp ift mit ben Sorbereitungen 3u einem ©roßfilm befdjäffigf, ber „Sie
i3ebn ©ebote" bebanbelf. {für Titel unb 3bee ift SechfSfchuß bereits gewährt worben.
Sie Ausführung ift oon einem internationalen Äonfortium unter {fübrung oon Paul
Saoibfon übernommen worben.

Ser Unionfilm ber Ufa „Set ßiebe Pilgerfahrt" mit ©refe SierckS in ber
:weiblicben Hauptrolle, würbe im Steßferatelier unter ber Segie oon 3acqueS Prfo-
fanoff 3u ©nbe geführt.

Unter ber Segie oon Sobert Sinefen haben in ben Ufa-AfelierS in Tempel-
|of bie Aufnahmen 3U bem neuen Union-{film ber Ufa „Tatjana" begonnen. Sie
Titelrolle fpielf Olga Tfchecbom, ihre Partner finb paul Harfmann unb Sobert
Sinefen.

Sie ©ferépp-{film-©o. bereifet als erffen ©roßfilm ihrer nächffjährigen Probuktion
ein SJiener Siebermeier-Srama „Tf>erefe ÄroneS" oor. SaS Stamifkripf fchreibf

:HanS Sehrenbt.
Ser nächfte {film oon ©onftance Talmabge wirb ben Titel „Stabame Pompa-

bour" führen.
3n bem größten ber für bie kommenbe 6aifon geplanten Paramounf-{film (beffen

Titel nod) nicht feffffehf) wirb ©ecil S. be Stille Segie führen unb bie Hauptrolle
fptelen. 3m übrigen foil bieS offenbar ber TppuS beS „AU ©far {film" werben, ba
außer Pola Segri unb anberen fefjr berühmten Sarftetlern noch Tom Steighan unb
©loria ©wanfon für bie Hauptrollen in AuSfidft genommen finb.

©iner ber leßten Paramount-{filme oon ©eorge {fißmaurice heißt „To haue anb
fo halb"; gegenwärtig infyenierf berfelbe Segiffeur bekanntlich ben erffen amerikanifchen

Pola-Segri-{film.

ftreU5 und Quer.
1,750.000 Stark auf bem Serliner {filmball gefammelf. Sie Sammlung 3u-

gunften ber Sheinlanbhilfe auf bem „SaU ber {filminbuffrie" hat ben ffafflichen Sefrag
oon 1,175.000 Stark ergeben, ber nunmehr feinen 3weéen angeführt werben foil.Sie Anwefenben beteiligten fid) mit großer Hingabe an bem wohltätigen ©ammeiwerk,

auch bie anwefenben 3apaner bokumenfierten eine offentafioe OpferwiUigkeit
für ben guten 3®eck, bem ber {filmball in leßfer ©funbe gewibmef würbe.
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-wird durch den Ansporn, der sich aus meinen Erfahrungen und Nutz-
Anwendungen ergibt, so kann auch über meine nächste Arbeit keim
Zweifel bestehen." —e—.

(„Film-Kurier", Berlin.)

Kus clem Glashaus.
Der hier schon mehrfach erwähnte Film „La roue" des berühmten französischen

^Regisseurs Abel Gance hatte bei seiner Uraufführung im Pariser Gaumonk Palace
-beträchtlichen Erfolg.

Der neue Foxfilm „The Town That Forgot God" (Die Stadt, die Gott vergaßt
-fand bei seiner Newyorker Premiere bei Publikum und Presse freundliche Aufnahme.
Harry Millarde ist der Regisseur des Films.

Zwei der letzten großen Fox-Filme „Silver Wings" und „A fool there was"
hatten bei ihrer Londoner Premiere beträchtlichen Erfolg.

Einer der neueren Fox-Filme, der in anschaulicher Weise das Newyorker Nacht-
leben schildern soll, führt den Titel „The lights of New York".

Der hier schon erwähnte Salome-Film der gefeierten Schauspielerin Nazimova
wurde für den amerikanischen Vertrieb von Allied Artists erworben. Der Film wird
voraussichtlich demnächst in einem der großen Broadwaytheaker zur Uraufführung
kommen, und zwar im Rahmen eines sogenannten Zwei-Dollar-Abends (Einheitspreis
von zwei Dollar pro Platz). Diese Premiere wird offenbar als gesellschaftliches Er-
ieignis betrachtet.

Max Linder beabsichtigt, einen Film herauszubringen, in welchem er angeblich
Charlie Chaplin kopieren wird.

Adolf Gärtner bearbeitet gegenwärtig „Nana", Roman von Emile Zola, für den
Film. Bei der ungeheuren Verbreitung des Romans über die ganze Erde dürfte
dieser Film ein Weltgeschäfk ersten Ranges werden.

Hans Kräly ist mit den Vorbereitungen zu einem Großfilm beschäftigt, der „Die
zehn Gebote" behandelt. Für Titel und Idee ist Rechtsschutz bereits gewährt worden.
Sie Ausführung ist von einem internationalen Konsortium unter Führung von Paul
Davidson übernommen worden.

Der Unionfilm der Ufa „Der Liebe Pilgerfahrt" mit Grete Diercks in der
weiblichen Hauptrolle, wurde im Meßkeratelier unter der Regie von Jacques Prto-
sanoff zu Ende geführt.

Unker der Regie von Robert Dinesen haben in den Ufa-Akeliers in Tempel-
Hof die Aufnahmen zu dem neuen Union-Film der Ufa „Taljana" begonnen. Die
Titelrolle spielt Olga Tschechow, ihre Parkner sind Paul Hartmann und Robert
Dinesen.

Die Cser6py-Film-Co. bereitet als ersten Großfilm ihrer nächstjährigen Produktion
ein Wiener Biedermeier-Drama „Therese Krones" vor. Das Manuskript schreibt

-Hans Behrendk.
Der nächste Film von Constance Talmadge wird den Titel „Madame Pompa-

dour" führen.
In dem größten der für die kommende Saison geplanten Paramounk-Film (dessen

Titel noch nicht feststeht) wird Cecil B. de Mille Regie führen und die Hauptrolle
spielen. Im übrigen soll dies offenbar der Typus des „All Star Film" werden, da
außer Pola Negri und anderen sehr berühmten Darstellern noch Tom Meighan und
Gloria Swanson für die Hauptrollen in Aussicht genommen find.

Einer der letzten Paramount-Filme von George Fitzmaurice heißt „To have and
to hold"; gegenwärtig inszeniert derselbe Regisseur bekanntlich den ersten amerikani-
schen Pola-Negri-Film.

Kreu? uncl Guer.
l,750.000 Mark aus dem Berliner Filmball gesammelt. Die Sammlung zu-

gunsten der Rheinlandhilfe auf dem „Ball der Filmindustrie" hak den stattlichen Betrag
von 1,175.000 Mark ergeben, der nunmehr seinen Zwecken Zugeführt werden soll.
Die Anwesenden beteiligten sich mit großer Hingabe an dem wohltätigen Sammelwerk.

auch die anwesenden Japaner dokumentierten eine ostentative Opferwilligkeit
für den guten Zweck, dem der Filmball in letzter Stunde gewidmet wurde.
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